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und Feſten ze, zweimal, am 5 nur Nachmittags 5 Uhr. 


Beſtellnn en werden in ber, Expedition ler angel 2) und aus⸗ 
a 


urls bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


und an Stelle des verſtorbenen Conſuls C. Reiß in Guaya⸗ 
geil den dortigen Kaufmann E. W. Garbe zum Conſul da⸗ 
ſelbſt zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 
London, 21. Juni. In der geſtrigen Unter- 
haus ſitzung ſagte Lord Palmerſton, desfallſige In ; 
terpellationen von Disraeli, Osborne und Bright 
beantwortend, der von Earl Ruſſell gebrauchte us, 
druck, daß die engliſche Flotte in Dienſtbereitſchaft 
ftehe, ſei nur allgemein zu verſtehen, und beziehe ſich 
auf keinen ſpeziellen Dienſt. Die Feindſeligkeiten 
würden nächſten Montag wieder beginnen, falls in⸗ 
zwiſchen kein Uebereinkommen ſtattgefunden habe. 
Nach dem Schluſſe der Conferenz würden die Proto- 
olle baldmöglichſt vorgelegt werden. Die Regierung 
ſei ununterbrochen für die Erhaltung des Friedens 
bemüht. Sonſtige Mittheilungen lehnte Lord Pal. 
merſton ab. : 
Angekommen 10%, Uhr Vormittags. T 
Frankfurt a. M., 21. Juni. Die heutige 
„Poſtzeitung“ enthält ein Telegramm aus London, 
wonach der von England und Rußland geftellte, von 
Frankr und Schweden gebilligte Vermittelungs⸗ 
Borſchlag die Anrufung einer neutralen Macht als 
Schiedsrichter bezüglich der Theilungslinie bezweckt, 


1 . Bm 
den Mächte, den Schiedsſpruch anzunel 


T. B. Ttlegraphiſche achrichten der Danziger Zeitung. 
e 110 20. Juni. Das „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ meldet in einem Telegramm aus Wien, daß in der am 
Sonnabend ſtattgehabten Conferenzſitzung England verlangt 
habe, daß die Grenzlinie durch einen Schiedsrichter feſtgeſetzt 
werde, dem die Bedingung vorzuſchreiben, daß die Linie nur 
innerhalb der von den deutſchen Mächten geforderten Apen⸗ 
rade⸗Tondernſchen Linie und der von Dänemark angenomme⸗ 
nen Schleilinie liegen dürfe. Der Graf Rechberg wolle in 
Carlsbad für dieſen engliſchen Vorſchlag wirken. 
Hamburg, 20. Juni, Nachm. Eine dem hieſigen Aſſe⸗ 
curanz⸗Verein aus Cowes 8 Eain Depeſche meldet, daß 
eine dort angekommene Dampflacht 60 Gerettete von der 
Mannſchaft der in den Grund gebohrten „Alabama“ ans 
Land geſetzt habe. 


- Mäuſegeſchichten. “) 
Die Mäuſe find Weltbürger, fie bewohne . 
den und Klimate, wenn ſie auch die Ehen 0 . 
wärmerer Länder dem rauhen Hochgebirge oder dem kalten 
Norden vorziehen; aber ſie finden ſich ſo weit, als die Grenze 
des Pflanzenwuchſes reicht. Wohlbebaute Gegenden, Frucht⸗ 
felder, Pflanzungen ſind unbedingt ihre Lieblingsorte; ſelbſt 
dürre, trockene, mit wenig Gras und Buſchwerk bewachſene 
Ebenen gewähren ihnen noch die Möglichkeit, zu leben. Einige 
meiden die Nähe menſchlicher Anſiedelungen, andere drängen 
ſich dem Menſchen als ungebetene Gäſte auf und folgen ihm 
überall hin, wo er neue Wohnorte gründet, ſelbſt über 
das Meer. Nur die wenigſten leben einzeln oder paarweiſe, 
die meiſten lieben die Geſelligteit. Bei faſt allen iſt die Ver⸗ 
mehrung eine ganz außerordentliche; denn die Zahl der Jun⸗ 
gen eines einzigen Wurfs⸗ſchwankt zwiſchen ſechs und einund⸗ 
zwanzig und die allermeiſten pflanzen ſich mehrmals im Jahre, 
ja ſelbſt im Winter fort. nn 
In Deutſchland leben vier echte Mäufe: es find dies die 
Haus-, Wald“, Feld- und Zwergmaus. i 
In Einem ſtimmen alle vier überein: ſie zeigen, wenig⸗ 
ften zeitweilig, große Vorliebe für den Menſchen: denn alle 
vier finden ſich, zumal im Winter, recht häufig in den Häu- 
ſern, vom Keller an bis zum Boden hinauf, wenn auch die 
Hausmaus regelmäßiger als die übrigen. Keine einzige iſt 
kueche ich en die Orte gebunden, auf welche ihr Name 
hindeutet. Die Namen in alſo nur beziehentlich anzuwen⸗ 
den. Die Hausmaus ſoll ſchon ſeit den älteſten Zeiten der 
treueſte Genoſſe des Menſchen geweſen fein. Bereits Ariſto⸗ 
teles und Plinius thun ihrer Erwähnung und Albertus Mag⸗ 
nus kennt fie ganz genau. Gegenwärtig OR über die ganze 
Erde verbreitet. Sie wanderte mit dem Menſchen, ſie folgte 
ihm bis in den höchſten Norden und bis in die höchſtgelege⸗ 
nen Alpenhütten. Wahrſcheinlich giebt es gegenwärtig nur 
wenige Orte, 510 105 fehlt, und jedenfalls hat man ſie da bloß 
noch nicht beobachtet. 
a Ih geiſtiges Weſen macht ſie dem, welcher das Leben 
des Thieres zu erkennen trachtet, zum wahren Liebling. Sie 
Auszug aus dem bekannten ausgezeichneten Werke „Illu⸗ 
rirtes Thierleben.“ Eine allgemeine Kunde des Thierreichs von 
r. E. A. Brehm (Hildburghauſen, 1864), eft er⸗ 
ſchienen iſt. 


wovon das 18. 


lich unterſtützen wollen; — es fi denn, daß die 


Dienſlag, 21. Juni. (Abend⸗ Ausgabe.) 
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77 erate nehmen an: in Berling A. Retemeyer, * Leipzig: Jlgen 


ort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſſein & Vogler, in Frank⸗ 
get Elbeg Reimann Buchbdlg. 


Stuttgart, 20. Juni. Geſtern hat eine von Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt⸗ 
efunden. Es ift faſt einſtimmig beſchloſſen worden, an die 
taatsregierung die Bitte zu richten, durch Aunahme des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages das Verbleiben Wür⸗ 
tembergs im Zollverein ſicher zu ſtellen und die Verhandlun⸗ 
gen mit Preußen über den Anſchluß an den ſich neu conftie 
tuirenden Zollverein wieder aufzunehmen. 

Marfeille, 18. Juni. (K. Ztg.) Man meldet aus 
Tunis vom 12 d. Mls., daß die Auswanderung fortdauert 
und der Schrecken zunimmt. Inzwiſchen hat der Bey den 
Miniſter Kaid Niſſim entlaſſen und man hofft, daß er auch 
den Kasnabar entfernen werde, was die Revolte beilegen 
würde. Die Stadt Souſſa iſt beruhigt. In Folge einiger 
gewaltſamen Auftritte hat ſich der Conſul von Frankreich mit 
ſeinen Landsleuten an Bord franziſiſcher Schiffe begeben; 
der engliſche Conſul iſt auf feinem Poſten geblieben. 


n Politiſche Ueberſicht. 
Der von England und — wie heute gemeldet wird — 
zugleich auch von Rußland gemachte Vorſchlag, die Beſtim⸗ 
mung der Grenzlinie in Schleswig einer ſchiedsrich⸗ 
terlichen neutralen Macht zu überlaſſen, iſt zwar auch 
von Frankreich und Schweden unterftügt, aber ven 
Frankreich wohl nur in dem Sinne, wie alle Vermittelungs⸗ 
vorſchläge von demſelben mit Oſtentation zum Zeichen der Frie⸗ 
densliebe unterſtützt wurden. So ſagt denn auch der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ über den Vorſchlag Englands: „Der Rolle Frank⸗ 
reichs war immer der Wunſch entſprechend, daß ſo bald wie 
möglich auf den Krieg und ſein Unheil Verſöhnung und Frie⸗ 
den folgen möge. Die kaiſerliche Regierung, wir ſind davon 
überzeugt, hat keine Einwendung gegen dieſen neuen Vor⸗ 
ſchlag Englands zu erheben und kann nur deſſen Erfolg 
wünſchen.“ f 

Ernſtlich aber wird Frankreich dieſen Vorſchlag ſchwer⸗ 
hr 


England beabfihtige den Kaiſer Napoleon III. ſelbſt als 


Schiedsrichter i i ichtig iſt. 0 i el 
(SH chter in Vorſchlag zu bringen, ande fo | mifationen, ausführe. Er jei perſönlich vollkommen überzeugt, 


An ſich iſt der bang Englands un j 
nanuehmbar wie möglich. Man wüßte in der That nicht, 
elche neutrale Macht im Stande wäre eine Entſcheidung zu 


treffen, der ſich auch die ſtreitenden Theile ohne Weiteres un⸗ 


terwerfen. Auch die „N. A. Z.“ erklärt in ihrer letzten Num⸗ 
mer, ſie ſieht nicht, wie dieſe zwiſchen zwei Nationen beſte⸗ 
ende Fra 


Abf s Waff ſtandes ſind noch ſehr unſicher. Es 
läßt ſich kaum 1 daß bis vor Ablauf dieſer Woche eine 
gemeinſchaftliche Grundlage für die Friedens verhandlungen 
gefunden ſein dürfte. ; 

Seitdem Oeſterreich einmal den Vorſchlag der Perſonal⸗ 

Union fallen gelaſſen hat, bleibt es bei der Kandidatur des 
erzogs von Auguſtenburg und es ſcheint ſich in Wien 
mmer mehr der Gedanke an „eine ſchleunige Einſetzung 
es Felsen von Auguſtenburg als Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein unter Vorbehalt der Grenzfrage” geltend zu 
achen. Man iſt in Wien immer noch beunruhigt wegen 
ben Sonderpläne, namentlich nachdem die Candidakur 
es Großherzogs von Oldenburg dort ſo in den Vordergrund 
geioben IR Das Organ des Herrn v. Schmerling empfiehlt 
aher dringend ein energiſches Auftreten Oeſterreichs in 
emeinſchaft mit den deutſchen Mittelſtaaten. 
ift gutmüthig und harmlos und ähnelt nicht im Geringsten 
ihren boshaften, tückiſchen und biſſigen Verwandten, den Rat⸗ 
ten; ſie iſt höchſt neugierig und unterſucht Alles mit der 
ößten Sorgfalt; fie iſt luſtig und klug, fie merkt bald wo 
fe geſchont wird und gewöhnt ſich hier mit der Zeit ſo an 
den Menſchen, daß fie vor ſeinen Augen hin ⸗ und herläuft 
und ihre Hausgeſchüfte betreibt, als gäbe es gar keine Stö⸗ 
rung für fie, Im Käfig benimmt fie ſich ſchon nach wenigen 
Tagen ganz liebenswürdig; ſelbſt alte Mäuſe werden noch 
lidlich zahm, und jung eingefangene übertreffen wegen ihrer 
Gutmüthigkeit und Harmloſigkeit die meiſten anderen Nager, 
welche man gefangen halten kann. Ganz eigenthümlich iſt 
ihre Liebe zur Muſik. ohllautende Töne locken ſie aus 
ihrem Verſteck hervor und laſſen ſie alle Furchtſamkeit ver⸗ 
geſſen. Sie erſcheint bei hellem Tage in den Zimmern, in 
welchen geſpielt wird, und Orte, in denen regelmäßig Muſik 
ertönt, werden zuletzt ihre Lieblingsaufenthaltsorte. Man ſagt 
ihr nach, daß ſie Nachts, wenn ſie zufällig in eine Stube 
kommt, wo ein offener 
ſten und Saiten herumzulaufen, um ihrer Liebhaberei fröhnen 
zu können. 

Mehrere glaubwürdige Leute haben auch wiederholt von 
Mäuſen berichket, welche förmlich ſingen lernten, d. h. ihr be⸗ 
kanntes Gezwitſcher in einer Weiſe hören ließen, welche an 
den leiſen Geſang von Canarien- oder anderen Stubenvögeln 
erinnert. Einige Forſcher haben behauptet, daß dieſer Ge⸗ 
fang nichts Anderes ſei, als ein Klagegeſchrei bei großer 
Noth oder bei heftigen Schmerzen, während Andere dem wi⸗ 
derſprechen und behaupten, daß die Mäuſe gerade, wenn fie 
recht luftig wären, dieſen Geſang hören ließen. Wood theilt 
in feiner „Illuſtrated Natural Hiſtory“ eine ſehr anziehende 
Beobachtung mit, welche von einem Wien Bampfield her⸗ 
rührt: „Einige Mäuſe hatten ihre Wohnung hinter dem Ge⸗ 
täfel meiner Küche aufgeſchlagen. Ich erlaubte ihnen aus 
Gründen, welche ſchwerlich andere Leute anerkennen werden, 
dort ungeſtört ihr Weſen zu treiben, — und wahrhaftig! präch⸗ 
tige und liebenswürdige kleine Thierchen waren es! Es ſchien 
uns, daß eine junge Brut beſonders ſorgfältig erzogen war, 
dennoch lernten ſie nicht alle 8 ichkeiten von ihren El⸗ 
tern. In der Küche hing nämlich ein gut ſingender Canarien⸗ 
vogel, und wir beobachteten bald, daß das Zwilſchern der Mäuſe 
im Verlaufe der Zeit in eine vollſtändige Nachahmung des 


ſichten auf Be 


ge durch einen ſolchen Spruch ausgetragen wer⸗ 
. längerung der Waffenruhe oder 


Flügel ſteht, ſich gefällt, auf den Ta⸗ 


himmliſ 


über eine gut ge 
ſucht ſich immer wieder die beſten Biſſen aus, und beweiſt da⸗ 
durch auch auf das ſchlagendſte, daß bei ihr der Sinn des 


Dieſe a e Oeſterreich und den Mittel⸗ 
ſtaaten will daſſelbe Blatt auch, weil es wegen anderer Com⸗ 
binationen 3 iſt. Es ſchreibt: ze ehen wir 
vor einem neuen Nebelbilde, vor der angeblichen Conception 
einer ruſſiſch⸗preußiſch⸗franzöſiſchen Allianz. Wir wünſchten 
auch dieſe Hypotheſe fo leicht und gemüthlich abfertigen zu 
können, wie manche andere. Wir bedauern, es nicht zu kön⸗ 
nen. Wir hoffen, daß der Gedanke ſich nicht verwirklichen 
wird. Käme es dazu, ſo würden wir unſere volle Kraft und 
Hingebung einſetzen, um ihn zu bekämpfen, denn er iſt ver⸗ 
derblich für Oeſtexreich. Für die genaunten drei Mächte bietet 
er viel Lockendes, wer möchte wagen, das zu leugnen? Freie 
Hand für Preußen in Deutſchland — für Frankreich im Mit⸗ 
telmeere und Nordafrica direct gegen England — für Ruß⸗ 
land im Orient.“ 


Aus Paris wird dem miniſteriellen Wiener „Botſchafter“ 
geſchrieben: „Man ſcheint hier die Hoffnung, vielleicht wür⸗ 
den wir beſſer ſagen, „die Furcht, daß die Conferenz zu 
einem Reſultate gelangen werde, gänzlich aufgegeben zu haben 
und in maßgebenden Kreiſen hält man die Divergenz zwiſchen 
der franzöſiſchen und engliſchen Anſchauung für ausreichend, 
um ein Reſultat zu verhindern. In den Tuilerien hält man 
die Monarchenzuſammenkünfte in Kiſſingen und Karlsbad für 
die Stufen zu dem Fürſtencongreß. In der Unterredung, die 
Kaiſer Napoleon mit Herrn v. Budberg vor deſſen Abreiſe 
nach Kiſſingen hatte, kam die Rede auf den däniſchen Con⸗ 
flict. Der Kaiſer verſicherte, ſeine Bemühungen würden der 
Erhaltung des europäiſchen Friedens fortdauernd gewidmet 
bleiben; wenn England ihn breche, werde er ihn nicht ſtören. 
Aber vielleicht könnte einem Congreſſe gelingen, was die 
Conferenz nicht zu Stande bringen ſollte. Einem Congreſſe 
gegenüber ſei das Nachgeben Englands leichter denkbar; viel 
komme freilich auf die guten Dispoſitionen Rußlands an. 
Was Polen betreffe, ſo wünſche der Kaiſer nicht mehr, 
als daß Rußland ſein Verſprechen halte und nunmehr nach 
der Bewältigung des 1 die von der ruſſiſchen Dir 
plomatie wiederholt in Ausſicht geſtellten verſöhnenden Orga⸗ 
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daß die Monarchen⸗Zuſammenkünfte in Deutſchland in keiner 
Weiſe gegen Frankreich gerichtet wären. Der Wunſch, mit 
dem Kaiſer Alexander zuſammen zu kommen, wurde mehr er⸗ 
wähnungsweiſe geäußert, nichts weniger als dringend, mehr 
N der Form einer Andeulung, daß eine ſolche Begegnung 
beitragen dürfte, di iede ſicht in Europa zu erhöhen. 
ande te Ne u be e e nee, vag ble 
eidenſchaften in England ſich mäßigen würden. Deutſchland 
hätte beſſer gethan die Succeſſionsfrage bereits zu erledigen; 
die Conferenz hätte ſich alsdann mit einer greifbaren That⸗ 
ſache beſchäftigen können. Er wünſche, daß Deutſchland einig 
in der Frage bleibe. Er brauche gute Nachbarſchaft mit 
Deutſchland. Vorliegende Verſion des intereſſanten Geſprächs 
eirkulirt in den rüfſiſchen Salons und gilt als die zumeiſt 
glaubwürdige.“ 18229 
Das Barifer „Memorial diplomatique“, welches bekannt⸗ 
lich von der öſterreichiſchen Geſandtſchaſt Mittheilungen er⸗ 
hält, ſchreibt: Wenn die von Rußland in Kiſſingen zu ſtel⸗ 
lenden Anträge eine gegenſeitige Garantie der polniſchen Be⸗ 
ſitzungen bezwecken ſollten, ſo würde Oeſterreich ſich dem in 
der förmlichſten Weiſe widerſetzen. Ein öſterreichiſches Rund: 
ſchreiben vom 14. d. dementirt ferner auf das Entſchiedenſte, daß 
der Begegnung der Souveraine irgend ein vorher feſtgeſtell⸗ 
r Zweck oder irgend ein beſtimmtes Programm zu Grunde liege. 


Canariengeſanges überging. Anfangs war es nur wenig, zuletzt 
wurde es immer beſſer. Ich weiß nicht, ob die Bewunderung 
der Muſik dies herverrief, es ſchien mir, des heiteren Weſens 
halber, mehr Spott oder Nachahmung zu ſein; aber das Er⸗ 
eigniß war höchſt erfreulich, und wenn auch der Mäuſegeſang 
nicht die Stärke, Fülle und Lieblichkeit des Canarienſchlags 
ekam, ſo ſtand er doch vielleicht über dieſem hinſichtlich der 
anſtheit und Zartheit. Oft habe ich ihnen Abends mit dem 
rößten Vergnügen zugehört, wenn der Canarienvogel ſchlief, 
das Haupt unter die Schwingen verborgen, und mehr als 
einmal habe ich beobachtet, daß ein Küchengaſt auf den Ca⸗ 
narienvogel ſchaute, dann mit einigem Erſtaunen ſich um⸗ 
blickte und ſagte: „Iſt das der Vogel, Herr, welcher da ſingt?“ 
Ein glaubwürdiger Mann verſicherte mir, daß er in ſeinem 
Haufe auch eine ähnliche Singmaus hätte, und ich habe wahr⸗ 
haftig wenig Zweifel, daß junge Mäuſe, wenn» fie fo bald 
als möglich mit dem Canarienvogel zuſammengebracht wer⸗ 
den, von ihm einigermaßen ſingen lernen.“ 
Obgleich mir, bis die Sache von Kundigen geprüft wor⸗ 


den iſt, dieſer Mäuſegeſang noch nicht recht glaubwürdig er⸗ 


ſcheinen will, mag ich doch nicht unerwähnt laſſen, daß auch 
andere Nachrichten von ſingenden Mäuſen berichtet haben. 
So erzählt ein chineſiſcher Reiſender, daß die Langzöpfe des 
en Reiches der Mitte anſtatt der Kanarienvögel oft 
Mäuſe in feinen Käfigen hielten, deren lieblicher Geſang jeden 
Europäer anfangs mit dem größten Erſtaunen erfüllte. 
Dr. Eichelberg theilt ganz neuerdings in der „Gartenlaube“ 
ganz ähnliche Beobachtungen mit, welche er während ſeiner 
Haft zu machen Gelegenheit hatte. Jedenfalls verdient die 
Sache Beachtung, und wäre es auch nur, um einen möglichen 
Irrthum aufzuklären. 

Alle angenehmen Eigenſchaften, welche die Haus maus 
beſitzt, werden leider durch ihre große Lüſternheit und Ge⸗ 
näſchigkeit ſehr beeinträchtigt. Man kann ſich ſchwerlich ein 
naſchhafteres pi denken als eine Hausmaus, welche 

pickte Speiſekammer verfügen kann! Sie 


Geſchmackes recht gut entwickelt iſt. Süßigkeiten aller Art, 
Milch, gute Fleiſchſpeiſen, Käſe, Fette, Früchte und Körner 
werden von ihr vor allen übrigen Speiſen bevorzugt, und wo 
ſie Wahl hat, kürt ſie ſich unter dem Guten immer das Beſte. 


ET nn 
— 
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Nach einem Berliner Bac der „K. Z.“ ſollen Berichte 
auswärtiger, nicht preußifcher Geſandten aus Petersburg an 
ihre Regierungen die Ueberzeugung ausdrücken, daß es Ruß⸗ 
land mit der oldenburgiſchen Candidatur nicht Ernſt ſei, dieſe 
vielmehr andere Plane verhüllen ſolle. . 5 

Oeſterreichiſche Blätter wollen wiſſen, daß zwiſchen dem 
Grafen Rechberg und Herrn v. Bismarck in Carlsbad neben 
der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Frage auch die Bundes reform 
Gegenſtand der Verhandlung ſein wird. . 8 

Die vereits geſtern (per Telegraph aus züglich gemeldete) 
Nachricht des „Dagbladet“, betreffend die Miniſterkriſis 
in Kopenhagen, lautet vollſtändig wie folgt: „Wie man er⸗ 
warten konnte, hat die Ankunft des Baron Otto Pleſſen das 
Signal zu einer neuen Verwirrung in der politiſchen Situa⸗ 
tion gegeben. Es iſt, wie wir erfahren, eine neue und ſehr 
bedenkliche Kriſis im Miniſterium, hervorgerufen durch eine 
principielle Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Sr. Maieftät 
und deſſen verantwortlichen Rathgebern, ausgebrochen. Es 
iſt uns nicht bekannt, ob die Kriſis bereits überwunden iſt, 
aber ſelbſt wenn dieſelbe vorläufig beigelegt ſein ſollte, 
muß man nach Beſchaffenheit der Lage darauf vorbereitet 
ſein, ſie in kurzer Zeit aufs Neue ausbrechen zu ſehen.“ 


Die „Provinz.⸗Correſpondenz“ als Dolmetſcher 
der Regierungs: Politik. 

Wenn die „Provinzial» Correfpondenz“ ſich die, wie fie 
fu „sehr beſcheidene“ Aufgabe geſtellt hat, die Leſer der 
„einen Kreis⸗ und Lokalblätter“ über die innere und äußere 
Politik der Regierung aufzuklären, ſo hat ſie damit die Pflicht 
übernommen, ſtets in ſolchem Sinne und in ſolchen „Worten 
und Wendungen“ zu ſprechen, wie eine kluge Regierung es 
von ihren Vertretern in der Preſſe verlangen und erwarten 
muß. Aber man muß ſagen, daß die „Prov.⸗Correſpondenz“ 
ihrer Aufgabe wenig entſpricht. So zeigt ſie in ihrer Num⸗ 
mer vom 15. d. Mts. zwar die an ſich ganz gute Abſicht, das 
Volk und die Volksvertretung mit Vertrauen zu der auswär⸗ 
tigen Politik des Miniſteriums zu erfüllen. Aber ſehen wir 
zu, wie ſie dieſe Abſicht zu erreichen ſucht! 

Da hebt ſie unter Anderem hervor, wie Preußen und 
Rußland „durch die gemeinſamen Schritte, zu welchen ſie ſich 
— dem Ausbruche des neueſten polniſchen Aufſtandes ver⸗ 

unden hatten, von Neuem in ſehr freundſchaftliche politiſche 
Beziehungen getreten“ ſeien. Sie erinnert alſo ganz über⸗ 
fläſiger Weiſe an den nur für Rußland günſtigen Vertrag 
vom 8. Februar 1863. Ja, die „Prov.⸗Corr.“ hat an dieſer 
Auffriſchung eines alten Schadens nicht genug; fie ſtellt ſo⸗ 
ar noch die überraſchende Behauptung auf, daß jene freund⸗ 
chaftlichen Beziehungen „ſich auch in der jetzt ſchwebenden 
däniſchen Verwicklung wirkſam bewähren.“ Freilich fügt 

e hinzu: „in ſoweit es bei den ſehr abweichenden Intereſſen 

ußlands Überhaupt zu erwarten iſt.“ Aber alle Welt weiß, 
daß bei dieſen „ſehr abweichenden Intereſſen“ von Rußland 
eine freundſchaftliche Wirkſamkeit überhaupt gar nicht zu 
erwarten ſteht. 

Ferner verſteht es die „Prov.⸗Corr.“, auch den an ſich 
erfreulichen Mittheilungen, ſo viel nämlich an ihr liegt, jeden 
Werth durch die „Worte und Wendungen“ zu nehmen, deren 
fie ſich dabei bedient. So erzählt fie, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung „unter keinen Uniftänden in Schleswig eine Grenz⸗ 
linie ziehen laſſen werde, bei welcher irgend ein Landestheil 
mit vorwiegend deutſcher Bevölkerung an die däniſche Herr⸗ 
ſchaft zurückfiele“, und daß fie „eine bleibende Vereinigung 
des nördlichen überwiegenn däniſchen Theils von Schleswig 
mit Dänemark“ auch nur „allenfalls“ und nur „vorbehaltlich 
gewiſſer Vorbedingungen“ zulaſſen werde. Da wir bis jetzt 
noch annehmen dürfen, daß man unter den „gewiſſen Vorbe⸗ 
dingungen“ insbeſondere die Zuſtimmung der ſchleswigiſchen 
Landesvertretung und der Bewohner des „allenfalls“ abzutre⸗ 
tenden Landestheils zu verſtehen hat, ſo wollen wir dieſe 
Auslaſſungen der „Prov.⸗Corr.“ nicht weiter bemängeln. Aber 
was fol man dazu denken, wenn fie dieſelben damit einleitet, 
daß ſie ſagt, es handle ſich in London jetzt vornehmlich um 
„die Grenzlinie, bis zu welcher Schleswig“ nicht etwa an, ſon⸗ 
dern „von Dänemark abgetreten werden ſoll?“ Denn in 
dieſem „von“ liegt ja das Anerkenntniß, daß Schleswig dem 
poſitiven Rechte nach noch heute einen Theil des „Staates 
Dänemark“ bildet, und daß Deutſchland kein anderes Recht 
— —— ——— —— — 


Da kommen nun die ſpitzen Nagezähne hinzu um ſie verhaßt 
zu machen. Wo ſie etwa Genießbares wittert, weiß ſie ſich 
einen Zugang zu verſchaffen, und da kommt es ihr 
eben nicht darauf an, ein oder mehrere Nächte ange⸗ 
ſtrengt zu arbeiten und ſelbſt feſte, ſtarke Thüren zu 
durchnagen. Findet ſie viel Nahrung, welche ihr beſonders 
mundet, ſo trägt ſie ſich auch noch einen Vorrath davon 
in ihre Schlupfwinkel, und ſammelt mit der Haft eines Gei⸗ 
zigen an der Vermehrung ihrer Schätze. „An Orten, wo fie» 
wenig Störung erleidet“, ſagt Fitzinger, „findet man zuweilen 
ganze Haufen von Wall⸗ oder Haſelnüſſen bis zu einer hal⸗ 
ben Elle 52 in Winkeln aufgethürmt und ſo regelmäßig und 
zierlich feſt an einander geſchloſſen und mit allerlei Abfällen 
von Papier oder Kleiderſtoffen überdeckt, daß man hierin kaum 
ein Werk der Hausmaus vermuthen möchte.“ Waſſer fäuft 
ſie, wenn ſie andere ſaftige — 2 haben kann, gar nicht und 
auch bei trockenem Futter nur ſelten. Dagegen ſchlürft ſie 
mit echtem Menſchenverſtand ſüße Getränke aller Art mit 
Wolluſt aus. Daß ſie ſich, wie die Waldmaus es zuweilen 
thut, auch über geiſtige Getränke hermacht, beweiſt eine Beob⸗ 
achtung, welche mir erſt vor wenigen Tagen mitgetheilt wurde. 
„Etwa im Jahre 1843“, ſo ſchreibt mir der Förſter Bock, 
„wurde ich einmal beim Schreiben durch ein Geräuſch ge⸗ 
ſtört und erblickte eine Maus, welche an den glatten Füßen 
eines Tiſchchens emporkletterte. Bald war ſie oben und ſuchte 
emſig nach den u, welche auf dem Frübftüdsteller 
lagen. In der Mitte des Tellers ſtand ein ganz leichtes, 
lockeuförmiges Schnapsgläschen, zur Hälfte mit Kümmel ge⸗ 
8 full. Mit einem Sprunge ſaß das Mäuschen oben auf dem 
Glaſe, bog ſich vorn über und leckte eifrig und ſprang her⸗ 
unter; nahm aber noch eine Gabe von dem ſüßen Gifte zu 
ſich. Durch ein Geräuſch meinerſeits geſtört, ſprang ſie mit 
einem Satze vom Tiſche herab und verſchwand hinter einem 
Glasſchrank. Jetzt mochte der Geiſt über ſie kommen; denn 
leich darauf war fie wieder da und führte die ſpaßhafteſten 
ewegungen aus, verſuchte auch, obwohl vergeblich, den Tiſch 
nochmals zu erſteigen. ftand auf und ging auf fie zu — 
ich bebelligte fie nicht; ich holte eine Katze herbei, die Maus 
lief einen Augenblick davon, war aber gleich wieder da. Von 
meinem Arme herab ſprang die Katze zu, und das trunkene 
Mäuschen hing an den Krallen ihrer Tatze.“ 

Der Schaden, welchen die Hausmaus durch Wegfreſſen 
verſchiedener Speiſevorräthe anrichtet, iſt im Ganzen gering; 
ihre hauptſächliche Schädlichkeit beruht in dem abſcheulichen 

Bernagen werthvoller Gegenſtände. In Bücher und Natu⸗ 
ralienſammlungen hauſen die Mäuſe auf die verderblichſte 
Weiſe. Es ſcheint, daß fie manchmal aus bloßem Uebermuth 
etwas benagen, und ſo viel iſt ſicher, daß eine Maus mehr 


auf daſſelbe hat, als das vor Kurzem von der „Berliner Re⸗ 
vue“ glorificirte „Recht der Eroberung.“ Wir beklagen 
es, daß gerade die Leſer der „kleinen Kreis- und Lokalblätter“ 
über das Recht Deutſchlands auf Schleswig auf dieſe Weiſe 
aufgeklärt werden ſollen. 

Doch das iſt möglicher Weiſe nur ein lapsus linguae. 
Aber kann man für den in derſelben Nummer enthaltenen 
Artikel: „Die Regierung und der Landtag“, wohl dieſelbe Ent⸗ 
ſchuldigung anführen? In dieſem Artikel nämlich ſpricht die 
„Prov.⸗Corr“ ſich dahin aus, daß die Regierung, ſobald es 
zur „weiteren Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Preußen und Deutſchland“ erforderlich ſein ſollte, 
ſich „vertrauensvoll“ an die Landesvertretung zu wenden ge⸗ 
denke, um dieſelbe „zu thatkräftiger und patriotiſcher Unter⸗ 
ftügung aufzurufen.“ Sie lebe der Zuverſicht, daß „daſſelbe 
Abgeordnetenhaus, welches früher fo vielfach und fo entſchie⸗ 
den „„Nein““ geſagt hat“, doch in einem ſolchen Falle mit 
ſeinem „Ja“ nicht zurückhalten werde. Wir alle wiſſen, daß 
einer patriotiſchen Politik der Miniſter die freiſinnige Ma⸗ 
jorität des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes ihre „patrio⸗ 
tiſche Unterſtützung“ nicht verſagen wird. Aber wir erwarten 
auch, daß es nicht im Sinne der Regierung liegt, wenn ihr 
angebliches Organ dieſe Unterſtützung mit einer leeren Dro⸗ 
hung fordert, indem es den Abgeordneten zuruft: „Sollte. 
das Abgeordnetenhaus .. . bei feiner bloß verneinenden Stel⸗ 
lung verharren, jo würden die Folgen .. davon ſicher⸗ 
lich nur auf das Haus ſelbſt fallen.“ € 

Doch nicht bloß mit Drohungen, nein auch mit Behaup⸗ 
tungen, deren Unwahrheit dem gewöhnlichſten Zeitungsleſer 
. . entgehen kann, geht die Prov.⸗Corr.“ dem Abgeord⸗ 
netenhauſe zu Leibe. Sie ſagt nämlich: „Das Abgeordneten⸗ 
haus hat eben ſo wie bei der Militär⸗Reorganiſation, ſo auch 
in der ſchleswigſchen Sache, Ausgaben, die es ſelber 
für nothwendig und unvermeidlich hielt, nichts 
deſtoweniger verfagtg‘ Und * weiß Jedermann, daß 
das Abgeordnetenhaus erſtens die Ausgaben für die Militär⸗ 
Reorganiſation nur darum verſagt hat, weil es dieſelben 
nicht „für nothwendig und unvermeidlich“ hielt, und daß es 
zweitens „in der ſchleswigſchen Sache“ keine Ausgaben, 
ſondern daß es nur die von ihm verlangte Anleihe verwei⸗ 
gert hat. Es hat ſie verweigert, nicht weil es „nothwendige 
und unvermeidliche“ Ausgaben nicht gemacht wiſſen wollte, 
ſondern weil es zur Beſtreitung dieſer Ausgaben eine An⸗ 
leihe nicht für nöthig hielt. Daß es darin Recht gehabt, 
daß eine Anleihe für die damals beabſichtigten Ausgaben 
nicht nöthig war, iſt auf das Allervollſtändigſte dadurch be⸗ 
wieſen, daß alle dieſe Ausgaben, und wohl noch Man⸗ 
ches darüber hinaus, bis jetzt ohne Auleihe gemacht 
worden ſind. Das weiß die „Prov.⸗Corr.“ ſo gut wie Jeder⸗ 
mann im Lande. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juni. Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ſind heute Morgen zum Beſuch nach Putbus gereiſt. 
Der Kronprinz will in etwa 8 Tagen von dort aus die In⸗ 
ſpection des 2. Armee⸗Corps fortſetzen. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin kehrt Ende Juni von Putbus nach Potsdam zurück. 

— Se. Kgl. Hoh. der Prinz Adalbert von Preußen iſt 
nach Teplitz abgereiſt. 

* Der heutige „Staatsanzeiger giebt ein Verzeichniß von 
76 Ordensdecoratienen, die bei der Anweſenheit des Kaiſers 
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Alexander⸗Newsky⸗Orden.) 

— Der Ober⸗Lieutenant Nachtigal im BundessContin- 
gent der freien Stadt Bremen iſt hier eingetroffen, um für 
das Contingent Zündnadelgewehre zu empfangen. 

— Der bisher als Hilfsarbeiter im Miniſterium des 
Innern beſchäftigte Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Bohlmann iſt zum 
Rechtsanwalt ernannt worden. 

— (B. B.⸗Z.) Es wird vielleicht von Intereſſe fein zu 
erfahren, daß der Staatsminiſter v. d. Heydt in einem Schrei⸗ 
ben, welches er als Vorſitzender des für die Ausführung des 
Nord » Oſtſee⸗Canals zuſammengetretenen Comités an das 
Staatsminiſterium gerichtet hat, der Regierung gegenüber 
geltend macht, daß für eine Verwirklichung des Proſects ent⸗ 
weder eine 4½ %ige Zinsgarantie für das ganze aufzubringende 
— k ( — — uyu.̈ 


nagt, wenn fie durſtig iſt, als wenn fie immer zu trinken be⸗ 
kemmen kann. Deshalb pflegt man ihr in Bibliotheken außer 
Körnern. die man für fie aufſpeichert, auch Gefäße mit Waſ⸗ 
ſer hinzuſtellen und ſie ſo geradezu zu ſpeiſen und zu tränken. 

Die Hausmaus vermehrt ſich außerordentlich ſtark. Sie 
wirft 22 bis 24 Tage nach der Paarung vier bis ſechs, nicht 
ſelten aber auch acht Junge und in Jahresfrist ſicherlich fünf 
bis ſechsmal, fo daß die unmittelbare Nachkommenſchaft eines 
Jahres mindeſtens 30 Köpfe beträgt. 

Hieraus erklärt ſich die maſſenhafte Vermehrung des 
Thieres trotz ſeiner Unzabl von Feinden. Die Mutter ſchlägt 
ihr Wochenbett in jedem Winkel auf, welcher ihr eine weiche 
Unterlage bietet und einigermaßen Sicherheit gewährt. Nicht 
ſelten findet man ihr Nest in ausgehöhltem Brod, Kohlrüben, 
in Taſchen, in Todtenköpfen, ja ſelbſt in Mäuſefallen. Ge⸗ 
wöhnlich iſt es aus Stroh, Heu, Papier, Federn und anderen 
Stoffen ſorgfältig zuſammengeſchleppt. Die Jungen ſind, 
wenn ſie zur Welt kommen, außerordentlich klein und förmlich 
durchſichtig, ſie wachſen aber ſehr raſch heran, bekommen zwi⸗ 
ſchen dem 7. und 8. Tage Haare, öffnen aber erſt am 13. 
Tage die Augen. Nun bleiben ſie nur noch ein paar Tage 
im Neſte, dann gehen ſie ſelbſtſtändig auf Nahrungserwerb aus. 
Die Alte behandelt ſie mit großer Zärtlichkeit und giebt ſich 
ihrethalben ſelbſt Gefahren preis; Weinland erzählt ein Bei⸗ 
ſpiel ihrer Mutterliebe. „In dem weichen Bette, welches eine 


Hausmaus ihren Jungen bereitet hatte, entdeckte man ſie und 


ihre neun Kinder. Die Alte konnte entrinnen, aber ſie macht 
keine Bewegung zur Flucht! Man ſchiebt die Jungen auf eine 
Schaufel und die Alte mit ihnen — ſie rührt ſich nicht. Man 
trägt ſie frei auf der Schaufel fort, mehrere Treppen hin⸗ 
unter, bis in den Hof, und ſie harrt bei ihren Kindern aus 
— zu ihrem Verderben!“ 

Der ſchlimmſte aller Feinde der Hausmaus iſt und bleibt 
die Katze. In alten Gebäuden hilft die Eule dem Vierfüßler 
treulich mit, und auf dem Lande leiſten Iltis und Wieſel, 
Igel und Spitzmaus gute Dienſte; denn ſo klein auch die letztere 
ift, fo eifrig liegt fie der Jagd auf die ihr gegenüber weit 
ſchwächeren Nager ob. f 


— 70 In kurzer Zeit wird in Bremen eine Schiffs⸗ 
ladung Büffelfleiſch aus den Plata - Staaten eintreffen. 
Ein Theil der ziemlich bedeutenden Fracht iſt für einen Spe⸗ 
kulanten in Berlin beſtimmt. Bei den hohen Fleiſchpreifen 
und bei der Beſorgniß vor Trichinen rechnet er auf großen 
Abſatz. Von derſelben Fleiſchart kam eine geringe Quantität 
durch Verwendung des preußiſchen Conſuls vor etwa einem 
Jahre dem Polizei⸗Präſidium zur Probe zu, erwies ſich aber 
als viel zu ſcharf eingeſalzen. 


Sonntag bei dem Rennen. 


Capital oder eine Betheiligung des Staats mit etwa 15 Mil- 
lionen Thaler erforderlich wäre, während letzteren Falls die 
übrigen 20 Millionen Thaler, denen aber in Beziehung auf 
die Verzinſung eine Priorität vor der ſtaatlichen Betheili⸗ 
gungsſumme einzuräumen wäre, dann durch Actien⸗Subſerip⸗ 
tion beſchafft werden ſollen. Es beweiſt dies, daß man ſich 
auch im Schooße des Comites in Beziehung auf die Renta⸗ 
bilität keinen Illuſionen hingiebt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Wie verlautet, ſteht eine Ent⸗ 
laſſung des Apothekers Daubig aus der Haft gegen Caution bevor. 
Mit den bekannten, gegenwärtig zur richterlichen Eutſcheidun ſtehen⸗ 
den Polizeimaßregeln gegen den Debit des Daubitz'ſchen 4 — 
ſteht die Sache in keiner Verbindung. 

— Wie der „Volks⸗Ztg.“ aus Croſſen mitgetheilt wird, 
waren die Umſtände bei der neulichen Wahl für die liberale 
Partei ungünſtig. Der Wahltag fiel in die Zeit der Woll⸗ 
märkte, ſo daß allein aus Schwiebus 11 liberale Wahlmänner 
an der Theilnahme verhindert waren. Die Conſervativen 
waren ſiegesgewiß, doch die Liberalen aus Stadt und Land 
hielten feſt zuſammen, und nur Einer hatte ihre Fahne ver⸗ 
laſſen: der Wahlmann Neumann aus Züllichau. 

Schwelm, 16. Juni. (Rh Z.) Unſer Paſtor Diſſelhof 
trieb am Sonntag die Selbſtverleugnung fo weit, daß er von 
der Kanzel gegen die Zeitungsſchreiber losdonnerte; — ob⸗ 
gleich er ſelbſt Zeitungsſchreiber iſt. 

ankreich. 1 

Paris, 18. Juni. Der „Abend⸗Moniteur“ bringt fol⸗ 
gende drei Artikel: Der erſte iſt der „Berlingske Tidende“ 
entnommen, worin geſagt wird, daß, nachdem Dänemark 
ſeine letzten Conceſſionen gemacht, Alles davon abhänge, was 
die deutſchen Mächte thun würden, und gefragt wird, ob 
Deutſchland ernſtlich daran denke, ſich mit ganz Europa 
in Widerſpruch zu ſetzen wegen eines unbedeutenden Striches 
Landes, der für es keine Wichtigkeit habe, von dem aber 
die Exiſtenz Dänemarks abhänge. Der zweite Artikel betrifft 
Schweden. „Man verſichert,“ jo lautet derſelbe, „daß Schwer 
deu die Abſicht habe, feinen Repräſentanten aus der Londo⸗ 
ner Conferenz abzuberufen, falls dieſe die von England zuletzt 
vorgeſchlage Dannewerke- und die Schlei » Linie aufgebe, zu 
der Dänemark, indem es ſein Ultimatum aus derſelben ge⸗ 
macht, ſich reſignirt habe.“ Der dritte Artikel iſt der, welcher 
geſtern in der „Morning⸗Poſt“ erſchien, und worin die, welche 
den Sturm hervorgerufen, mit dem Blitzſtrahl bedroht wer⸗ 
den. Es ſieht alſo beinahe ſo aus, als wolle der „Moniteur“ 
andeuten, daß Dänemark keine Conceſſionen mehr machen 
werde, und daß Schweden und England ſich beim Wieder⸗ 
ausbruche des Krieges an demſelben betheiligen wollen. Un⸗ 
geachtet der vielen friedlichen Phraſen, welche in der letzten 
Zeit zur Schau getragen wurden, find die eigentlichen Abſich⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierung noch immer in Dunkel ge⸗ 
hüllt, wenn es auch wahr zu ſein ſcheint, daß die Anerbie⸗ 
tungen, welche Lord Cowley letzte Woche wegen einer gemein⸗ 
chaftlichen Demonſtration in der Nordſee hier im Namen 
en f Regierung gemacht, von Frankreich zurückgewieſen wor⸗ 
den ſind. 2 

— In Paris wird, wie ein Correſpondent der „Köln. 
Ztg.“ im Voraus ankündigt, eine Broſchüre über die „natür⸗ 
lichen Grenzen Frankreichs“ (natürlich bis zum Rhein!) 
erſcheinen. Verfaſſer iſt Theophile Lavallée, ſeit 32 Jahren 
Profeſſor der Geographie an der Militärſchule von St. Cyr. 
Der Correſpondent kennt ſchon jetzt nicht nur den Inhalt des 


2 8, d wei gendes erzählen: 
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vierzehn Tagen gehört und ſofort geäußert, es käme zur un⸗ 
gelegenen Zeit. Da Lavallee als Profeſſor an der Militärs 
ſchule unter dem Miniſter des Innern ſteht, ſo hat der Kaiſer 
letzterem Anzeige von dem Erſcheinen der Schrift machen laſ⸗ 
ſen. Marſchall Randon habe auch nichts davon gewußt; aber 
trotz der obigen Bemerkung des Kaiſers iſt ſchlechtert ings 
nichts geſchen, um den Druck zu verhindern oder den Text zu 
ändern.“ 

— Der „G C.“ wird geſchrieben: Der Kaifer iſt geſtern nach 
Paris gekommen, um heute einem Miniſterrathe zu präſtdiren, wel⸗ 
cher ſchon am Sonnabend zuſammengetreten wäre, wenn nicht die 
Aerzte dem Kaiſer empfohlen hätten, an dieſem Tage, unmittelbar 
nach dem Unfalle auf dem See von Fontainebleau, die zweiſtündige 
Eiſenbahnfahrt zu unterlaſſen. Doch erſchien Se. M. ſchon am 
Jener Unfall hätte nur inſofern üble 
Folgen haben können, als der Kaiſer kurz vor dem unfreiwilligen 
Bade das Dejeuner genommen und die Tempera ur an jenem Tage 
keineswegs eine ſehr hohe geweſen. Die Kaiſerin erkannte ihren 
Gemahl nicht, als er, das Geſicht und die Kleider mit Schlamm 
bedeckt, auf das Schloß zueilte, und ſoll mehr erzürnt als erjchredt 
ausgerufen haben, wer denn der Mann ſei, den man in ſolchem 
Aufzuge unter ihr Fenſter treten laſſe. Das Fahrzeug, deſſen ſich 
der Kaiſer bedient hatte, war einer jener kleinen amerikaniſchen 
Kähne, die nur für eine Perſon Platz gewähren, welche ſelbſt ſich 
von andern förmlich hineinſetzen laſſen muß. Ein kleiner Fehler 
des Rudernden wirft ein ſolches Boot um; gleichwohl foll der Kai⸗ 
ſer keineswegs geneigt ſein, es außer Gebrauch zu ſetzen. 

— In der Provinz haben in Folge der Unterſuchung, 
welche man gegen die Mitglieder der Wahl-⸗Aſſociation einge⸗ 
leitet, ebenfalls Hausſuchungen Statt gefunden, unter Anderen 
bei dem Deputirten Magnin in Dilon. Unter dem Pariſer 
Advocatenſtande haben die gegen ihre Collegen ergriffenen 
Maßregeln eine ungewöhnliche Aufregung verurſacht. Geſtern 
um 2 Uhr hielt der Rath deſſelben eine Sitzung, worin be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß Herr Dufaure, der Batonnier deſſelben, 
Erklärungen vom General⸗Procurator verlangen ſolle. Nach 
den Erklärungen des Herrn Rouher in der Kammer wird dies 
aber wenig helfen und der Proceß, der bereits in vollem 
Gange iſt, wohl mit aller Strenge zu Ende geführt werden. 


Danzig, den 21. Juni. 

„Der Herr Oberbürgermeiſter v. Winter iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen. 9 

* In Uebereinſtimmung mit den Vorſchlägen der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft verordnet das Kgl. Polizeipräſidium, daß 
zur Schaffung freier Plätze in der Weichſel für die in großer 
Maſſe eintreffenden Holzzufuhren die vor dem 1. Juni c. an⸗ 
gekommenen Hölzer innerhalb 14 Tagen, die vom 1. bis 
15. Juni angekommenen innerhalb 4 Wochen, nach dem Datum 
der Verordnung, geſtapelt werden müſſen. Die eichenen Hölzer 
jeder Art und fichtenen Eiſenbahnſchwellen müſſen aufs Land 
getrieben oder von der Weichſel foxtgefafit werden; die fich- 
tenen und tannenen Balken und Mauerlatten, falls ſolche nicht 
von der Weichſel entfernt werden, müſſen, die Balken min⸗ 
deſtens 4 Stück, die Mauerlatten mindeſtens 5 Stück hoch 
geſtapelt werden; die Rundhölzer müſſen fortgeſchafft oder 
mindeſtens 4 Stück hoch geſtapelt, die geſtapelten Rundhölzer 
aber bei ſpäterer Anhäufung der Ja ebenfalls fortge⸗ 
ſchafft werden. a 

„ Wie es heißt, ſoll demnächſt der Bau von 2 Kriegs⸗ 
ſchiffen auf hieſiger Königlichen Werft in Angriff genommen 
werden. 

* Am 4. Juli c. beginnt unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadt» und Kreisgerichts⸗Director Ukert die diesjährige dritte 
Schwurgerichtsperiode, deren Dauer noch nicht zu üderſehen 
iſt, aber 14 Tage wohl kaum währen wird. 


* [Gerichts. Verhandlungen am 20. Junj.] 1) Ende 
März a. e. wurden dem Kaufmann Roth ans deſſen verſchloſſener Re⸗ 
miſe am Vorſtädtſchengraben mittelſt Einbruchs ein Ballen Pferde⸗ 
haare im Werthe von 25 Thlrn. geſtohlen. Derſelbe wurde im Be, 

e der ſeparirten Malerfrau Schulz vorgefunden, welche angab, 
. ihr befreundete Schiffer Brandt aus Warſchau habe ihr den⸗ 
ſelben zum Geſchenk überſchickt. Später hat ſie ſelbſt zugegeben, 
daß Brandt um dieſe Zeit gar nicht in Danzig geweſen ſei. In⸗ 
deſſen hat R. den Vallen an der Signatur genau als den ſeinigen 
erkannt, und der Umfland, daß ihn die Schulz verſteckt hielt, ver⸗ 
dächtigt fie der Heblerei. — Am 30. März wurden dem Cantor 
Friedemann mirtelft Einſchleichens aus deſſem Haufe zwei Damen⸗ 
mäntel, a 25 Thlr. werth, geſtohlen. Dieſelben find im Beſitz der 
Schulz und der verehelichten Schuhmacher Strijewski, welche 

ſammen wohnten, geweſen. Es wird beiden Frauen nachgewieſen, 
* die Mäntel von einem Diebſtahl herrührten. Der Gerichtshof 
beſtrafte die Schulz mit 3 Monaten und die Strijewski mit 1 Mos 
nat Geſängniß und den aceeſſoriſchen Strafen. 
2) Der Herbergswirth Malz hat unlängſt einen bedeutenden 
Lotteriegewinn gemacht, wodurch er in den Stand geſetzt wurde, ſich 
auf Pfefferſtadt ein Haus zu kaufen. Zum Ausbau deſſelben borgte 
er ſich 1200 Thlr., welche er in einem verſchloſſenen Kaſten aufbe⸗ 
wahrte. Verdächtige Umſtände beſtimmten ihn aber, dieſen Aufbe— 
wahrungsort aufzugeben. Seine Ehefrau trug das Geld von nun 
ab am Tage in einem ledernen Ventel unter ihrem Kleide auf der 
Bruſt; des Nachts legte ſie das Geld unter ihr Kopfliſſen. Eines 
Tages im März c. vermißte fie ihr Geld und erinnerte ſich, daß ſie 
daſſelbe am Morgen nicht aus dem Belt genommen und zu ſich ge⸗ 
ſteckt habe. Da die Betten wie alltäglich aus dem Schlafzimmer 
nach der Kellerwohnung geſchafft waren, mußte das Geld dabei ver— 
loren gegangen ſein, indeſſen wurde daſſelbe nicht aufgefunden. Ge⸗ 
gen das Dienſtmädchen der Malz'ſchen Eheleute, Florentine Stur⸗ 
nal, richtete ſich nun der Verdacht. Einige Tage ſpäter reiſte die 
St. mit der Eiſenbahn nach Dirſchau, ſie ging zu dem Kaufmann 
Lilienthal, überreichte demſelben eine Banknote von 100 Thalern und 
fragte dabei, was das Papier werth ſei. Lilienthal bemerkte, daß 
die St. noch mehr ſolcher Noten bei ra trage und als er fie dar⸗ 
nach fragte, übergab fie ihm noch fünf Hundertthalernoten. Lilien⸗ 
thal ging zum Rathhauſe, um den Erwerb des Geldes feſtſtellen zu 
laſſen, die St. hatte ſich aber mittlerweile aus dem Staube ge- 
macht; fie ging wieder in ihren Dienſt nach Danzig, wo fie ſpäter 
verhaftet wurde. Sie iſt geſtändig und giebt an, daß fie eines Mor⸗ 
ens beim Herabtragen der Betten im Hausflur der Malz'ſchen 
eleute einen ledernen Beutel gefunden habe, und da die verehe⸗ 
lichte Gepäckträger Utz, welche in demſelben Hauſe wohnt, zufällig 
zugegen geweſen, habe ſie dieſe aufgefordert, nachzuſeben, was in 
dem Beutel enthalten ſei. Die Utz habe ihr ſpäter geſagt, ſie möge 
von dem Funde ihrer Brodherrſchaft nichts ſagen, ſonſt bringe ihr 
Mann fie um. Die St. ſchwieg, und da ihre Brodfran öfters über 
den Verluſt des Geldes weinte und ſie annahm, daß in dem leder. 
nen Beutel das Geld ſich befunden haben mülſſe, babe fie die Utz 
zur Zurückgabe des Geldes aufgefordert, was Utz aber hartnäckig 
verweigert und angegeben habe, fie hätte es vergraben. b Als fie wie⸗ 
der einige Zeit ſpäter zu ihrer Schweſter nach Stilblau habe fahren 
wollen, ſei die Utz mit nach dem Bahnhof gekommen, dort habe fie 
ihr eine Blechcapſel und darin 12 Papierſcheine gezeigt, wovon fie 
ihr 6 mit dem Auftrage gegeben habe, 3 davon einem beftimmten 


jüdiſchen Kaufmann in Dirſchau zu gr; und für die andern 


3 Scheine Geld zu fordern. Als die St. ihr den mißlungenen 
Wechſelungsverſuch in D. mitgetheilt, habe die Utz ſie zum hart⸗ 
näckigen Leugnen aufgefordert und ihr gefagt, fie wurde ſchlimmſten 
Falles die übrigen 6 Scheine verbrennen. Die Utz leugner Alles, 
indeſſen find durch Zeugen Thatſachen bekundet, welche die Angaben 
der Sturnak völlig wahr erſcheinen laſſen. Die Utz iſt eine mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls beftrafte Perſon. Der Herichtshof verurtheilte 
ſie zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht, die Sturnak zu 6 
Monaten Gefängniß und Ehrverluſt. a 

3) Die Arbeiter Kir ſch, Blanowski und Kleiſt find des 
Diebſtahls mehrerer Hemden u. dgl. aus dem Laden des Kaufmann 
Büttner angeklagt; ferner iſt Kleiſt beſchuldigt und geftändig, im 
Mai c. es verſücht zu haben, auf dem Holzmarkt der Witime Nepp 
aus Ki che ein Po nnaie mit Geld zu ſtehlen, und 
iſt außerdem Kirſch überführt, dem Schiffsſtauer Heerig im Dir⸗ 
ſchauer'ſchen Schanklocal vorſätzlich eine gefährlihe Stichwunde im 
Geſicht beigebracht zu haben. Die Angeklagten find vielfach) wegen 
Diebftahls beſtraft. Der Gerichtshof verurtheilte Blanowski zu 5 
Jahren, Kirſch zu 6 Jahren und Kleiſt zu 5 Jahren Zuchthaus und 

olizeiaufſicht. . i g 
* ar — Geſchäfts⸗Commiſſionair Boblitz hatte den Maler 
Friſch unter dem Vorgeben, daß er durch Frau Henſel 
in rffenort beauftragt ſei, Gelder zu 5 Prozent gegen 
Wechſel auszuleihen, zu beſtimmen gewußt, eiuen Wechſel über 100 
Thlr. zu acceptiren, welchen er bei der ꝛc. Henſel für F verkau⸗ 
fen wollte. B. hatte jedoch einen Auftrag von der Henſel zur Un- 
terbringung von Geld nicht, er hatte dieſen Vorwand gebraucht, um 
ſich in den Beſitz des Friſch'ſchen Accepts zu ſetzen, welches er ſodann 
an den fr. Kaufmann Peters für 3 Thlr. und gegen Ausgleichung 
einer früheren Schuld von ca. 50 Thlen. verkaufte. P. hat den 
Wechſel gegen F. rechtsträftig ausgeklagt. Der Gerichtshof beſtrafte 
Boblitz wegen Betruges zu 6 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Geld⸗ 
buße, event. noch 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

„Vorgeſtern ertrank ein Knabe von 14 Jabren, Namens Kn op, 
welcher mit Angeln in der Weichſel an der Rückforther Schanze be⸗ 
ſboftigt war. Alle Wiederbelebungsverſuche au dem bald Aufge⸗ 
undenen blieben fruchtlos. 

Wahrſcheinlich durch Einſchleichen wurde geſtern der Frau 
Euler, Jopengaſſe Nr. 55, aus einer unverſchloſſenen Hinterſtube 
ein filberner Vorlegelöffel und ein filberner Eßlöffel, gezeichnet F. A. 
1839, geſtohlen. ö 

Bei den zur Wiedererlangung einer verlorenen ſilbernen Poſt⸗ 
Cours. Uhr * Recherchen wurde dieſelbe bei einem in einer 
biefigen Brauerei beſchäftigten Arbeiter gefunden und in polizeilichen 
Gewahrſam genommen. i 

— Das im Kreiſe Schwetz bei Kotomierz belegene Ritter⸗ 
gut Golloſchitz, mit einem Areal von 3000 Morgen, iſt von 
Herrn v Daniszewski für den Preis von 128,000 Thlrn. 

an den Rentier Herrn Einbeck in Berlin verkauft worden. — 
Im Schlochauer Kreiſe iſt das Gut Marienfelde, 3600 Mor⸗ 
gen groß, bisher im Beſitz des Herrn v. Schuckmann, für 


145,000 Thlr. an den Herrn General-Lieutenant v. Weltzien 
verkauft worden. 

Aus Culm wird der „Brb. Ztg.“ geſchrieben: „Durch 
ein neuerdings erlaſſenes Reſeript des Herrn Miniſters des 
Innern wird in Bezug auf die aus Polen immer zahlreicher 
in die Grenzkreiſe eindringenden Flüchtlinge beſtimmt, daß 
cherrſchaftliche Diener und Beamte, wie Lakaien, Köche, Gärt⸗ 
ner, Jäger, Oeconomen u. ſ. w. und Flüchtlinge aus den 
Städten und von adligem Stande, überhaupt alle Perſonen, 
die nicht zur Klaſſe der ländlichen Arbeiter und der Bauern 
gehören, ohne alle Rückſicht auf's Schleunigſte aus den Grenz⸗ 
kreiſen entfernt und über die preußiſche Grenze in's Ausland 
geſchafft werden ſollen.“ 

— — — — 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. Juni 1864. Aufgegeben 2 Uhr 1 Min. 


Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. 
bebt. Ers. ve re. 


Roggen flau, reuß. Rentenbr. 983 98 
Lcd 34 3 +4 e sat 
daneben. 8 f do bo. 951 — 

eptbr. Oetbr. 38 | 39 Danziger Privatht. — 1024 

Spiritus Juni 15 | 154 Sſt Gee 855 85 

Rüböl do. . 12 | 128 Heſtr. Eredit⸗Actien 84 84 

Staatsſchuldſcheine 90 | 90% Nationale 605 | 69 

44% 56er, Anleihe 100 | 1004 [Ruſſ. Banknoten. 83 | 83 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 1055 | 1054 J Wechſelc. London 6. 201 — 

Hamburg, 20. Juni. Getreide markt. Weizen ruhig. 

Roggen loco 1% niedriger, auswärts ſtill und unverän⸗ 


dert. Oel ſtille, October 27. 

Amſterdam, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert; Conſumgeſchäft. Roggen loco 
flau, ftille; Termine ziemlich unverändert. Raps October 801%, 
April 82. Rüböl Herbſt 45 ½, Mai 46. 

London, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen einen Schilling höher, fremder unverän⸗ 
dert. Bohnen höher, Hafer einen halben Schilling höher. 


Sehr ſchönes Wetter. 

London, 20. Juni. Türkiſche Conſols 48. Conſols 90. 
1% Spanier 5%. Mexikaner 43%. 5% Ruſſen 89. Neue 
Ruſſen 86%. Sardinier 84. 

Liverpool, 20. Juni. Baumwolle: 7000 Ballen Um- 
ſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Middling Georgia 29%, Fair Dhollerah 22, Middling 
5 Dhollerah 2019 ¼, Fair Bengal 16 ½, Middling fair 

engal 15, Middling Bengal 13%, Fair Seinde 15%, Midd⸗ 

ling fair Seinde 14½ — ,, China 18%. 

Paris, 20. Juni. 3% Rente 66, 00. Italieniſche 5% 
Rente 69, 75. Kos. neueſte Anleihe —. 3% Spanier 

1% Spanier —: Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 410, 00. Credit mob.⸗Actien 1067, 50. Lomb. Eiſen ⸗ 
bahn⸗Actien 530, 00. : 


Danzig, den 21. Juni. Bahnpreiſe. F 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 
128/90 — 130/1 — 132/4 #4. nach Qualität 64/65 — 66/ 
—68/69— 70/72/74 Gr, dunkelbunt, ordinair glafig 125/7 
— 129/30% von 60/62—64/65 S. 
Roggen 120/122 — 125/127 & von 40 — 41½ Gr 
Erbſen 48/50 Br 
Gerſte kleine 106/108—112/11474. von 321, 3334/35 n. 
do. Ahe 110/112—114/115 4. von 33/34 —35/36 Br. 

5 irie r Br 
Hale e. „Wetter: ſchön. Wind: NW. — Es 
fehlte am heutigen Weizenmarkte ſehr an Kaufluſt und konn⸗ 
ten die umgeſetzten 100 Laſt ſchwer geſtrige Preiſe bedingen. 
Bezahlt iſt für 129/30 % bunt 2.400, , 405; 84% 20.44, 
hellfarbig 2.410; 130 % alt bunt 417 % 132/3.% desgl. 
. 420; 131% recht hell ½ 427%. Alles Nr 85 . — 
Roggen unverändert; 125% 2. 245 9% 81% V. — Spi⸗ 
ritus 15% % bezahlt. 7 

Königsberg, 20. Juni. (K. H. Z.) Wind: Weſt. + 15. 
Weizen behauptet, hochbunter 122 — 1304. 56— 72 n. Br., 
120 129½¼ 56 — 66 , bez., bunter 120 — 130 / 52 — 66 
Ar Br., 126— 127 F/ 60 — 62 Pr bez., rother 120 — 130%. 
52—64 % Br., 124—127— 128. 55—62 Ar bez. — Rog⸗ 
gen etwas feſter, loco 114 — 120 — 121 — 126 4, 34—38— 
39 — 41 Gr Br., 120—121— 122126 74. 38—39—41 Pr, 
8074. Zollg. 38 ½ — 39 % bez., Termine unverändert, 12074, 


dr Juni und Juni» Juli 40 % Br., 38 ½ Sn Gd., 80 4%. 


Zu Juli-Auguſt 41½ %, Br., 40 , Gd., s September- 
October 42%, Gr Br. 41% Dr Gd. — Gerſte feſt, große 
100 — 112 /. 26 — 35 , Br., 108 —110—111 J 31 — 32 
Sr bez., kleine 98—110% 26—34 , Br., 105 — 106-108 
109 4% 30% —31 , bez. — Hafer feſt, loco 70 — 82 /. 
18—26 Gr Br, 76-77 86, 21—24½ S bez. — Erb⸗ 
fen ſtille, weiße Koch 40 — 50 Dr Br., 40—41 Gr bez., 
graue 34— 45 Gr Br., grüne 34 — 43 Gr Br., 40 Gr bez. 
— Bohnen 44 — 52 % Br, 43 Dr bez. — Wicken 30—43 
Apr Br. — Leinſaat unverändert flau, feine 108112“, 75— 
95 Sn, mittel 104 — 112 16. 60 — 78 Sen. Br., ordinär I6— 
106 #4. 35—50 Gr Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14%, weiße 
8 — 14 % Jar C. Br. — Timotheum 4 — 6 ½ %. Yar Ct. 
Br. — Leinöl loco ohne Faß 13% 9 — Rüböl 13 % p 
En. Br. — Leinkuchen 50 — 56 Gr er (. — Rübkuchen 
48 — 52 Ir e. Br. — Spiritus. Den 18. Juni loco 
gemacht 16 ohne Faß; den 20. Juni loco Verkäufer 16% 
I, Käufer 15%, M ohne Faß; % Juni Verkäufer 16% A, 
Käufer 15%, A, ohne Faß; 7er Juni, Juli, Auguſt Ver“ 


> 15% M bez. — Reis, Rangoon, Tafel 


67 


käufer 16% „% ohne Faß in monatlichen Raten; or Au- 
guft Verkäufer 17% % incl. Faß; Mer September Verkäufer 
17%, % incl. Faß 2 8000% Tralles. 

Bromberg, 20. Juni. Mittags + 16°. Weizen 128 
— 13414. 48 — 58 % — Roggen 124 — 128 7. 30 — 32 N. 
Gerſte, große 28 — 30 , kleine 23—25 — Hafer 20— 
22 % — Erbſen 30 — 32 % — Raps und Rübſen nomi⸗ 
nell. — Kartoffeln 20 — 23 Dr par Schfl. — Spiritus 15% 


% Yer 8000. 

Stettin, 20. Juni. (Ofti. Ztg.) Weizen loco flau, Ter⸗ 
mine höher bezahlt, loco 927 85%. gelber 52 — 56% % bez., 
bunt. poln. 56 % bez., 83/8524. gelber Juni 57 bez., Juni⸗ 
Juli 56%, 57 % bez., Juli⸗Aug. 57 „ bez. u. Br., Sept. ⸗ 
Oct. 59, 58% Ar bez., Oct. Nov. 59 bez. u. Br., Frübf, 
61%, 62, 61% Ar bez. — Roggen matt, Pr 2000 4 loco 
35% — 36% A bez., Juni und Juni⸗Juli 36 ½, % 
bez., Juli Aug. 36%, . „ bez. u. Br., Aug.-Sept. 37 9 
Br., Sept.⸗Oct. und Oct. » Nov. 381, bez. u. Br., ½ 
% Gd., Frühl. 41% bez. — Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
— Winterrübſen % Juli-Aug. 89% Br., 88.2, Gd., Sept.⸗ 
Oct. 92 % Br. — Rüböl feſter, loco 13 % bez. u. Br., 
Juni⸗ Juli 12% . Br., Sept.» Oct. 13 A bez. u Br. — 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 15%, , vom Lager 
15% % bez., Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 15% % Br., Aug.⸗ 
Sept. 15% % Gd., Sept. ⸗Oct. 15% ½ Gb., Oct.» Nov. 
5 N 6% te. bez. . 

Berlin, 20. Juni. Weizen Jar 2100 C loco 48 — 57 
, nach Qual., weiß. bunt. poln. 55 % ab Kahn bez., fein 
weiß. märk. 56 % ab Bahn bez., weißbunt poln. 564%, ab 
Kahn bez., 1 Lad. ſchwimm. weißb. poln. 56 R bez. — Rog⸗ 
gen Yar 200% loco 2 Lad. 80. 35 ½ Ar bez., 2 Lad. 35 ½ 
bez., 80/8174. 36%, % ab Bahn bez., 1 Lad. 82/8344, am 
Baſſin 36 % bez., 1 Lad. 81/82 %, ½ & unter Juli» Aug. 
get., Juni 35 ½ —35¼½ —35 % % bez. u. Br., 85% . Gd., 
Sept. ⸗Oct. 39 ¼ —38¼ —39 % % bez. u. Br., 39 M Gd., 
Oet.⸗Nov. 39 ½ — 39 ¼ 39 ½% n bez. u. Gd., 39%, A Br., 
Nov. » Dec. 39 % —39 / bez. — Gerſte 52. 17507 große 
30—34 % kleine do. — Hafer %. 1200 /,. loco 22 — 25 
%, Juni 22%, A nominell, Sept.⸗Oct. 23% Br., Oct- 
Nov. 234, Br., 23 % Gd., Nov.» Dec. do. — Erbſen 
Yar 2250. Kochwaare 38—46 A — Rüböl 9 100 K ohne 
Faß loco 12%, % Br., Juni 12%¾ —12 % ½ bez. u. Gd., 
12½ & Br., Sept.⸗Oct. 13% —13% ½ bez. u. Gd., 13%, 
% Br., Oct.⸗Nov. 13%. — 13% bez., Nov.⸗Dec. 131/, Rp 
bez. — Leinöl Jar 10074. ohne Faß loco 14% — Spiritus 
*. 8000 % loco ohne Faß 15¼ —15 % & bez., Juni 155 
—15%—15% ½ bez., Br. u. Gd., Sept.⸗Oct. 15% —15% 
— 15% % bez. u. Gd., 15% . Br., Oct.⸗Nov. 15% — 
15 /. % bez. u. Gd. 15% A Br. — Mehl. Weizenmehl 
Nr. 0. 3½ —3½ %, Nr. C. u. 1. 3 3% A — Roggen⸗ 
mehl Nr. 0, 3—2% Ray Nr. O. u. 1. 2% — 2% . dur 
Ek. unverſteuert. 2 

Neufahrwaſſer, den 20. Yuni 1864. Wind: NN. 

en: Kuhrt, Alexandrine, Wolgaſt; Haze⸗ 
winkel, Telemachus, Antwerpen; Bramberger, Margarethe, 
Antwerpen; ſämmtlich mit Ballaſt. — Schuldt, Juno, Ham⸗ 
burg, Güter. — Beaumont, Humber (SD.), Hull, Kohlen. 

2 ö Den 15 0, 8 Er 8 8 

nge kommen: Forth, Irwell (SD.), Hull; White, 

Herald (SD.), Neweaſtle; Perlberg, Franz, Stettin; Lietz, 
Oliva (S2.) London; jämmtlid mit Gütern. — Lee, New⸗ 
ton Colvile (S.), Copenhagen, Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schiff. 

Thorn, 20. Juni 1864. Waſſerſtand: + 9 Zoll. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Wloclawek: Moſielski, Zimmer⸗ 

mann, Steinkohlen. N 
L Schfl. 


20 — Rg. 
19 8 do. 
79 18 do. 
— 15 do. 
68 16 Wz. 
7 48 do. 


Stroma b: 
Starvicki, Czamanski, Wloclawek, Dzg., Köhne, 
Ziehlke, Derf., do., do., Derf., 
Gellin, Roſenblum u. Weinſtock, Grano, do., Lubart, 
Oibel, Salawoczeck, Uscilug, do., 143. 41 Wz., 
Derf,, Madansli, do, do., 
Derſ., Kaczkowski, do., do., 
Butterweg, Laufer, Siniawa, do., 158 St. h. H., 
1190 St. w. H., 109%, L. Faßh., 315 &. 
Pottaſche, 9 L. 14 Schfl. Wz., 11 7 Rg. 
Derſ, Laufer, do., do Ag 5 h. H., 655 St. 
w. H, 33 L. 14 Schfl. Wz, 2 
ei W ae Stett., 160 Ut 51 5, 5280 ö w. 
77 3" 16 a . 
Wernicke, Derf, Joſefon, do., 972 St. h. H., 934 St. w. H. 
Derſ., Derſ., Kazmierz, do., 31 St. h. H., 338 St. w. H., 
39 L. Faßh. 
Gellin, Roſenblum u. Weinftod, Grano, Dzg., 97 St. h. H., 
1701 St. w. H., 4%. L. Faßh. 
Dibel, Konitz, Uscilug, do, 17 St. h. H., 2921 St. w. H., 
26°); L. Faßh. 


Goldfinger, Taumann u. Blaß, Schedliz, do., 1347 St. w. H. 
Summa: 2062 Pt. 13 Schfl. Wz., 156 Lit. 19 Schfl. Rg. 


( ccc nn u nd 
Verantwortlicher Redacteur 5 Rickert in Danzig. ö 
Meteoro ogifche Beoba tungen. 


＋Baromt.⸗ 


8. 8 Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
8 ar den 
4 340,08 | + 140 | IND. Hau, vmBlt, 
a 7| 339,87 ° 11 do. do, theilw. bew. 
12 339,02 + 14,1 bo. do bell und ſchön. 
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Berge Aan 9 4 173 Abr. Eref.⸗K.⸗Gladb. 5 31 100 bz do. 15 4.95 C dien 5 5 80 
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Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung und in Uebereinſtimmung mit dem König⸗ 
lichen Polizei⸗Präſidium bierjelbit _ wird vom 
1. Juli er. ab in der Vorſtadt Range 
fuhr und zwar auf dem Platze, welcher ſich 
von dem Teiche an dem nach Jäſchkenthal füb- 
renden Wege ab bis zum Mirchauer Weg er 
ſtreckt, an den Tagen Dienſtag und Freitag 
Markt gehalten werden, an welchem Gegenſtände 
des gewöhnlichen Wochenmarktverkehrs feil ge⸗ 
boten werden können. 

Das Publikum wird davon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß auf dieſen Wo: 
chenmärkten mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Preußen von den Ver⸗ 
käufern ein Marklſtandgeld nach demſelben Ta⸗ 
rife zur Hebung kommen wird, welcher für die 
Märkte in Neufabrmaſſer Giltigkeit bat. 

Danzig, den 16. Juni 1864. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Behufs Verpachtung der Berechtigung zur 
Erhebung der Marktſtandgelder auf dem vom 1. 
Juli c. ab neu eingerichteten Wochenmarkte — 
Dienſtag und Freitag in der Vorſtadt Langer 
fuhr, haben wir einen Licitations⸗Termin auf 
den 25. Juni, 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
im Rathhauſe hieſelbſt vor dem Herrn Kämme⸗ 
rer und Stadtrath Strauß anberaumt und 
laden Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken hie⸗ 
durch ein, daß nach 12 Ubr Meittags neue Bie⸗ 
ter nicht ferner zugelaſſen werden. Nachgebote 
werden nicht angenommen. 13418] 
Danzig, den 16. Juni 1864. 
Der Magiſtrat. 


NI dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Wilhelm Fuhrmann 
hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Concursgläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 
1. Auguft 1864 einſchließlich feſtgeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshangig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. = 
‚Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 17. Februar cr. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt an 
den 1. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Paris im Terminszimmer No. 
15 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. ie 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— 100 Abſchrift derſelden und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ‚Zorberung einen am biefigen 
Orte wohnhaften öder dur Praris bei uns ber 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und = den Acten anzeigen, 
er dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Sch ö⸗ 
nau, Juſtizräthe Beſthorn, Breitenbach, 
Walter und Bluhm zu Sachwaltern vorge⸗ 
fan. j 
„Danzig, den 15. Juni 1864. f 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 3469 


lu unserem Verlage ist so eben erschienen: 


DIE PREUSSISCHE EXPEDITION 
NACH OST-ASIEN. 


ANSICHTEN 
JAPAN, CHINA UND SIAM. 


(Im Auftrage der Königlichen Regierung 
herausgegeben von A, Berg). \ 


rstes Heft, 
1 Blatt Haupttitel. 
3 Blatt Text, deutsch, französisch, englisch. 
6 Blatt Ansichten, 
(4 in photo-lithograph., 2 in chromo-litho- 
graph. Druck von Korn, Process Osborne). 
26% Zoll Höhe, und 20% Zoll Breite, 
Preis: Acht Thaler. 
Inhalt, 
Aufgang zum Tempel O-Yawuts, 
Der Tokaido. 
Strasse bei Akabane. 
Yeddo. Japanischer Garten. 
Yeddo. Portal eines Miodjin-Tempels. 
. Yokuhama-Kanagava. { 
Berlin, Juni 1864. 
Kgl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
Vorräthig bei 
Gustav Herbig, 


vormals 


Leon Saunier'sche 


N Buchhandlung. 34321 
Musikalien-Leih-Anstalt 


BR. bei k 
F. A. Weber, 


Buch-‚Kunst-w,Nusikalien-Handlung, 
Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
— Musikalien, [435] _ 
Gi it auch ohne Wob⸗ 
, . 
der guten Lage wegen zu jedem Ge al: 
bend, ift Holzm. 203. v. N. 105 12. ee 
in Galanterie: und Tapiſſerie⸗Geſchäft 
in einer Provinzialſtadt Weſtpreußens iſt 
unter günſtigen Bedingungen billig zu verkaufen. 
Das Nähere in der Exped. dieſer Zeitung 
unter No. 3428. 


Yeddo, 
Yeddo, 
Yeddo. 


SRE f 


Kaufmann J. 


Concordia, 
Kölniſche Lebens -Verſicherungs- Geſellſchaft. 


Grund ⸗Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 
Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebeus⸗Verſiche⸗ 
rungen und überhaupt alle Ver ſicherungen von Capitalien und Nenuten auf den Lebens. 
wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 
0 55 den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einſchreibungen zu 
jeder Zeit erfolgen, 8 für alle Kinder, die nicht vor 1855 geboren find. 
Geſchaͤfts⸗Reſultate pro ultimo April 1864 ſtellen ſich wie folgt: 
Neſerve⸗Fouds aus den Beiträgen geſammelt 4,187,130 Thaler. 
Verſicherte Cap italien 15,393,097 = 
Verſicherte jährliche Leibrenten 85 N 
Zahl der verſicherten Perſouen: 9,329. 
ahl der n Kinder: 31,200. : 
roſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereit gg und 


unentgeltlich: 
> Fi. E. Grohte, 
General⸗Agent, Danzig, Jopengaſſe No. 3, 


ſowie die Agenten: 
9 Gaſthofbeſitzer C. Weckerle, Neuſtadt, 


arder, Dirſchau, 


Steuer⸗Erheber Brieſe, Dt. Crone, Poſtexpedient C. F. Schmidt, Bruß, 
Kaufmann Borchard Wolff, M. Friedland. Kaufmann F. W. Froſt, Pr. Stargardt, 
Cbauſſeegeld⸗Erbeber Kaphengſt, Jacobsdorf. Cantor Heinriche, Schoeneck, 

Kaufmann F. Profé, Ja row, Apotheker. Pethke, Skurtz, 

Kaufmann Ferd. Nadike, Mewe, Kaufmann L. Herrmann, Tuchel. 


— 


—— — — Z—‚Fẽ. Sarnen, 


Die neue Wäſche Fabrik 
LEINEN-HANDLUNG 


Magnus Eiſenſtädt, 
5 Langgaſſe 


No. 17, empfiehlt ergebenſt 


Bielefelder, Herrenhuter, Jriſch und Schleſiſch⸗Eeinen, Handtücher, 
Taſchentücher, Tiſchtücher, Servietten, 1 Chiffon, Satin, Piqueé, 
5 Strümpfe, Socken, Corſets, Erinplinen, 


in großer Auswahl zu billigen aber feſteu Preiſen. 
Das Lager 
fertiger, ſehr gut genähter, ſchön ſitzender 


Herren, Damen- und Kinder⸗Wäſche, 


Beiukleider, i Negligé⸗Jacken und ⸗Hauben ꝛc., 

iſt ſtets aufs Reichhaltigſte aſſortirt und empfehle daſſelbe ganz beſonders der gütigen Beachtung. 

Durch mein ſeit mehreren Jahren beſtehendes Engros⸗Geſchäft bin ich noch im Beſitz 

eines großen Lagers vorſähriger Leinewand und Shirting und daher im Stande, jedes 

Stück Maare um 1 bis 2 % billiger abzugeben als gegenwärtige Fabrikpreiſe es geſtatten. 

Bei Beſtellungen von außerhalb auf Oberhemden bitte ich, um ſolche gleich paſſend 
ſenden zu können, die Halsweite nebſt Angabe der Kragen ⸗Fagon beizufügen. 1968] 


Wollene Schlafdecken 


n Badedecken 


„e Kaltwaſſerheilkur, 1 
Plaids, Neifededen, 
empfiehlt in größter Auswahl 


F. W. Puttkammer. 
SSS SS eee eee eee 


Die Eröffnung der kalten Douche⸗Bäder 


zeigt zur jederzeitigen Benuzung für Damen und Herren ergebenſt an 


j A. W. Jantzen. 
Dampfbäder und alle Arten Wannenbäder auch mit Zuſatz von friſchem Kiefer⸗ 
nadel-Bade⸗Extrakt empfiehlt A. W. 2 


augen, Badeanſtalt. 
Lairitz che Waldwoll⸗ 
Gi 


% 
0 


0 
i ’ 
A ö 
' 


htwatte 


zum Belegen kranker Glieder gegen Rheumatismus und Gicht von 3 Sgr ab, ſo 

wie Unterjaden, Unterhoſen, Strümpfe ic. Waldwoll⸗Oel und Spiritus zum Einreiben 
(zuletzt prämiirt in Hamburg) empfieblt laut ärztlichen Zeugn ſſen 

A. 5 Jantzen, 3 Vorſtädt. Graben 34. 

engen i ß. 5 

Die Waldwollfabrikate äußern eine zu heilſame Wirkung, welche bisweilen wun⸗ 

derbar ſchnell und unerwartet eintritt, als daß man ſie nicht nach Verbrauch wieder 

ſachen und bei vorkommenden Fällen wieder gebrauchen ſollte. Warum ſollte die Nützlichteit 

ſo heilſamer Mittel denn der leidenden Menſchheit e werden? 


Pienonskowo bei Czerwinsk, den 9. Juri 


Knopp, Pfarrer. 


Selonke’s Etablissement. 


Mittwoch, den 22. Juni e., 


Symphonie-Concert 


Gedichtniß-Frier Meyerbeer's. 


PROGRAMM. 
Ouverture. Finale des zweiten Actes und Schwurſcene des dritten Actes aus der Oper: 
„Die Hugenotten“. 

Ouverture zu „Dinorah“. 
Symphonie D-dur von L. v. Beethoven. 
Duverture zu „Struenſee “. 

inale des zweiten Actes aus „Robert der Teufel“. 

uett und Ac des vierten Actes aus der Oper „Die Hugenotten“. 
Krönungs⸗ Prophet“. ; . 
| Anfang präcife 5 Uhr. Ende 9 Uhr. Entrée 5 Gr. 3 Billets zu 10 r find 
bei den Herren Grentzenberg, Kaſſ, Drewitz und Selonke zu haben. 


85 Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regiment No 4. 


arſch aus der Oper „Der 


3483 
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‚Dies Pachtbedingungen 


Si Budde sek ge din estun 
Otto Jantzen, 


Tapezierer, 
Ketterhagerthor — 1 Tr., der Gambrinus⸗ 
a 


e gegenüber, 
empfiehlt ſich dem hieſigen Publikum, ſo 
wie den Herren Gutsbeſitzern zur Anfer⸗ 
tigung jeder Tapezierarbeit, auch auf den 
Gütern, als: neue und alte Polſtermöbel, 
Gardinen, Rouleaux, Tapezieren der Zim⸗ 
mer, bei reeller Bevienung und den bil⸗ 
ligſten Preiſen. Auch überſende ich nach 
ſchriftlichen Aufträgen aufs pünklichſte 
dauerhafte Springfedermatratzen in guten 


Federn von 7 K ab, neue Schlafſophas 
mit Guttapercha bezogen von 14 
ab, mahagoni Sophas mit wollenem 
Damaſt von 17 &. ab. 13304 


Das Kupferhammer⸗Werk zu Thalehnen, # 
5 vom Bahnhof Wehlau entfernt lie⸗ 
„ dur 


Waſſerkraft getrieben, ſoll vom 1. 
ctober 1 


anderweitig verpachtet werden. 
find in Fabrik Pinnau 


(3465 
as Seinrich Lane. 
Di Dampf⸗Zicgelfabrik von A. Brach⸗ 

vogel, Schloß Kalthof bei Marienburg, 
offerirt beſte Hohlſteine, quer und lang durch⸗ 
ſtoßen, ca. 1 & pro Mille, franco Waggon 
Bahnhof Marienburg. 2 
Das Material it vollſtändig kalk⸗ und mer⸗ 
gelfrei. Proben liegen 7 geſälligen Auſicht bei 
C. H. Niemeck & Co. in Danzig. 
Ed kräftiger Doppel⸗Ponny, brauner Wallach, 
6 Jahre alt, fehlerfrei, nebſt elegantem 
Wagen und Kummetgeſchirr, ſteht zum Verkauf. 
Das Jähere zu erfahren bei 
348 Friedrich Walter, 
Hotel-Befiger zum Kronprinzen. 


Einige Lolttrie Loose a) 
Thlr. 27, Sgr. Ee 
Ein poliſander Pianino, 

böchſt elegant, vorzüglich an Ton, fait neu, iſt 
Langgaſſe 35 billigſt zu verkaufen. 3470 


Kirchen-, Schiffs⸗ und Hof⸗ 

0 kn gloden in jeder beliebigen 

+ Größe find vorräthig und 

f werden Beitellungen zum 

Gießen angenommen. NB. Auch Reparaturen 

derſelben wie Umgießen werden aufs billigſte 

ausgeführt von dem Glockengießer 

13477) W. Collier, 4. Damm No. 1. 


Ffſt. Elb⸗Cavfar 


empfiehlt J. E. Schulz, 
13473 3. Damm 9. 
SwrBuhneien, gelbe und blaue Lupinen, 
Saat⸗Wicken, Timothee, Spörgel, weißen 

und rothen Klee, empfiehlt in bester Qualität 
13471 Eäſax Ziege, Kohlenmarkt 28. 
f mung gefucht, 
Eine Wohnung auf der Rechtſtadt, beſte⸗ 
hend aus 4—5 Zimmern und einem Bureau, 
wird zum 1. Juli geſucht. Offerten mit Angabe 
des Miethspreiſes werden durch die Erpedition 
dieſer Zeitung unter No. 3476 erbeten. 


Offene Stellen. 


Ein umſichtiger, an Thätigkeit gewöhnter 
ſicherer Mann kann eine ganz ſelbſtſtandi 8 an; 
genehme und dauernde Stelle als NKufſeher 
reſp. Verwalter einer lebhaft betriebenen 
Heſder in der Nähe Berlins erbalten. Der Herr 
Beſitzer gewährt ein Jahres⸗Einkommen 
von 6 bis 700 % bei freier Wohnung 
und verlangt keine Jachtenntniſſe. Auch 
iſt ein ahnlicher Poſten auf einer anderen Zie⸗ 
gelei mit 800 bis 100 % Jahreseinkom⸗ 
men bei freier Wohnung zu befegen, Ges 
eignete Reflectanten, die auch verheirähet ſein 
können, erhalten bereitwillige Auskunft durch 
Maaß in Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 49. i i BEL... 
Fr eine renommierte deutſche Lebens⸗ 

Verſichernugs⸗Geſellſchaft, welche in 
dieſer Provinz ſchon ein umfangreiches 
Geſchäft macht, werden noch thätige 
Agenten, ſowohl für den hieſigen Ort, 
wie in den benachbarten Städten gefncht. 
Poſtfreie Meldungen nimmt die Erpe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter der Bezeich⸗ 
nung No. 3484 entgegen. Sollte der ſich 
Meldende ſchon Agenturen für andere 
ane ee verwalten, ſo wird 
gebeten, den Namen der Anſtalten an⸗ 


bei Wehlau einzuſehen. 


zugeben. a 
Vorläufige Anzeige. 
Selonke's 


Etablissement. 


Freitag, den 24. Juni, 

erſtes Auftreten der Quartettſäͤnger Herren 

nene Hebel, Paul, 
Schmidt, 

Mitglieder der Königlichen Oper zu Berlin, 

des Baſſiſten Herrn 


Gerstel, 


vom Hoftheater zu Deſſau. 
134800 — F. I. Selonke. 


a * r 
Vietoria-Theater. 
Mittwoch, den 22. Juni. Gänsch 

chenau. Lu el in 1 Ad von — 
rich. Hierauf: Durch. Luſtſpiel in 1 Met 
von R. Genese. Zum Schluß: Der Kar 


pellmeiſter von Venedig. Muſikaliſches 
Quodlibet in 1 Act von $ — 


Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
in Danzig. 


| 
I 


